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Die Dokumentation ist Abschluss der Forschungsphase 1 und entspricht dem Stand 2008. Forschungslücken sind ausgewiesen. Ausführliche Quellenangaben sind im Forschungsraster einsehbar.

Siedlung 
Tüffenwies
(Teil der Gesamtüberbauung Grünau)

Quartier: Altstetten

Tüffenwies 31, 33

Baujahr: 1975/76

Architekt: Robert Schmid

Eigentümerin: Gemeinnützige 
Baugenossenschaft Röntgenhof 
(GBRZ)
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1   Übersichtsplan, 2007

Unten rechts ist die zur Autobahn aus-
gebaute Strasse zu sehen. Die städtische 
Wohnsiedlung Bernerstrasse neben der 
Gesamtüberbauung Grünau ist 2007 
durch den Neubau „Werdwies“ ersetzt 

2   Übersichtsplan, 1967

Neben dem künftigen Baugrund der Grü-
nau ist die zeilenbauförmige, städtische 
Siedlung Bernerstrasse (1959) zu sehen.

BAUEN UND BEWOHNEN

Mit der Gesamtüberbauung Grü-
nau wollte man auf Stadtgebiet ein 
neues Quartier mit Zentrumsfunk-
tion schaffen, das dem seit Jahren 
bestehenden Bevölkerungsrückgang 
in städtischem Gebiet entgegen-
wirken sollte. Entsprechend den 
damals aktuellen städtebaulichen 
Konzepten wurde das verfügba-
re Areal in Altstetten nach einem 
einheitlichen Gesamtplan überbaut 
(Entwurf Heinrich Kunz und Oskar 
Götti). Dafür wurde eine Überbau-
ungsgemeinschaft gegründet (GBRZ, 
Siedlungsgenossenschaft Sunnige 
Hof, Gewerkschaftliche Wohn- und 
Baugenossenschaft (Gewobag), 
Stiftung Alterswohnungen der Stadt 
Zürich (SAW), Baugenossenschaft 
Frohes Wohnen und die Firma Halter). 
Die Stadt und die Baugenossenschaf-
ten wollten Wohnungen für eine 
sozial gut durchmischte Bewohner-
schaft bauen. Auf die Kategorie des 
sozialen Wohnungsbaus wurde mit 
der Begründung verzichtet,  jene sei 
schon durch die Siedlung Berner-
strasse abgedeckt.
Bei der Fertigstellung der Grünau 
war das städtebauliche Umfeld für 
Wohnsiedlungen ein anderes gewor-
den. Das Konzept, der Standort und 
die Grösse der Siedlung waren nicht 
mehr marktkonform. Die Vermietung 
verlief dementsprechend schleppend. 
Das neu geschaffene Infrastrukturan-
gebot der Grünau (Primarschulhaus, 
Turnhalle, Kindergarten, Tageshort, 
Freizeitanlage, Gemeinschaftszent-
rum, Quartierladen, Post etc. ) konnte 
den täglichen Bedarf der Quartierbe-
wohnerschaft nicht genügend abde-
cken. Bis heute ist dies ein Problem 
geblieben, zusätzlich verstärkt durch 
die unzureichende Anbindung an das 
Zentrum von Altstetten. 
Durch den Ersatzneubau der städti-
schen Siedlung Bernerstrasse (2007) 
erhoffte man sich eine Aufwertung 
des Quartiers. Diese blieb bis jetzt 
aus. Vandalenakte, die es seit An-
beginn der Siedlung gibt, kommen 
weiterhin regelmässig vor.
 

3   Luftaufnahme, 2007

Die zwei mehrfach abgewinkelten und 
in der Höhe abgestuften Scheibenhäuser 
begrenzen eine grosse Grünfläche, in 
deren Mitte ein 18-geschossiges Turm-
hochhaus, flankiert von Flachbauten, 
einen Akzent bildet.

4   Luftaufnahme, 1975

worden, dies als Beitrag zur Quartierer-
neuerung. 
Die Bewohnerschaft des Quartiers setzt 
sich mehrheitlich aus dem unteren Mit-
telstand zusammen.
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5   Aussenansicht Tüffenwies, 2008

6   Grünau, nach 1976

7   Grundriss Anlage, aktuell

8   Grundriss Anlage, ursprünglich

6 Gebäude
18 Häuser
432 Wohneinheiten total
 GBRZ:  110
 Frohes Wohnen: 87
 GEWOBAG: 125
 Sunnige Hof: 120

Abwartswohnung
Primarschulhaus
Turnhalle mit Schulschwimmbecken
Doppel-Kindergarten 
Tageshort
Läden
Altersheimwohnheim mit Personalhaus
Kirchliches Gemeinschaftszentrum

GBRZ:
2 x 1.5 Zimmer, 37-81 m2

24 x 2.5 Zimmer, 42-65 m2

40 x 3 .5 Zimmer, 65-101 m2

36 x 4.5 Zimmer, 83-122 m2

5 x 4.5 Zimmer, Maisonette (ca. 105 m2)
3 x 5.5 Zimmer, Maisonette (119 m2)

Kolonielokal / Musikzimmer

6 Gebäude
18 Häuser
455 Wohneinheiten
 GBRZ: 110
 Frohes Wohnen: 100 
 GEWOBAG: 125
 Sunnige Hof: 120

Abwartswohnung
Primarschulhaus
Turnhalle mit Schulschwimmbecken
Doppel-Kindergarten 
Tageshort
Läden
Altersheimwohnheim mit Personalhaus
Kirchliches Gemeinschaftszentrum

 
GBRZ:
2 x 1.5 Zimmer, 37-81 m2

24 x 2.5 Zimmer, 42-65 m2

40 x 3 .5 Zimmer, 65-101 m2

36 x 4.5 Zimmer, 83-122 m2

5 x 4.5 Zimmer, Maisonette (ca. 105 m2)
3 x 5.5 Zimmer, Maisonette (119 m2)

Kolonielokal

UNTERHALT UND UMBAU (GBRZ)

1986/1987
Betonsanierung Dachterrasse

1990 
Betonsanierung im Hallengeschoss

1991
Grossreparatur undichter Stellen im 
Laubengangbereich

1993
Einbau neuer Elektroherde mit Glas-
keramikplatten und Dampfabzügen

1993 
Erneuerung Heizzentrale der Gesamt-
überbauung Grünau

1995 
Deckenisolation Hallengeschoss

2001-03 
Instandsetzung der Fassade von eini-
gen Genossenschaften durchgeführt, 
nicht aber von der GBRZ
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Bei der kubischen Gestaltung der Baukör-
per orientierte man sich an der Genfer 
Siedlung „Le Lignon“. 
Die Erdgeschosshallen der Zeilenhäuser 
sind offen. Sie werden durch Fusswege 
vom Innenraum der Überbauung und 
von der Strasse her erschlossen.

 G
4W

2 
– 

An
la

ge

Quellenrecherche ohne Ergebnis

Quellenrecherche ohne Ergebnis
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9   Grundriss, 2008
3.5-Zimmer-Wohnung, 73 m2

10   Grundriss, 2008
4.5-Zimmer-Wohnung, 85 m2

12   Grundriss, 1975
4.5-Zimmer-Wohnung, 85 m2

11   Grundriss, 1975
3.5-Zimmer-Wohnung, 73 m2

14   Wohnzimmerskizze aus der Werbe-
broschüre der GBRZ, um 1976

13   Wohn-/Essraum, 2009

Die Wohnungen haben einen hohen 
Ausbaustandard. Ab 4.5 Zimmer sind 
Geschirrspüler vorhanden.

EINSCHÄTZUNG DER FACHKREISE, 
EIGENTÜMER UND BEWOHNER-
SCHAFT

Schon zur Zeit der Fertigstellung 
wurden Bauweise und Architektur 
der Grünau von Fachleuten und der 
Zürcher Öffentlichkeit kritisiert. Vor 
allem die grossen Dimensionen und 
die Sichtbetonflächen wurden nega-
tiv bewertet. Der Wohnungsmix und 
die Grundrisse gelten dagegen bis 
heute als vielfältig und interessant. 

Die Bewohnerschaft ihrerseits 
schätzt den Grünraum, kritisierte 
aber mehrfach die Abgeschiedenheit 
der Grünau und die unzureichende 
Infrastruktur. Es kam wiederholt zu 
Beschädigungen der Gebäude, zu 
Diebstählen und Einbrüchen, die die 
Bewohnerschaft verunsicherten.
Trotzdem gibt es zum Teil langjähri-
ge Mietverhältnisse. Menschen, die 
in der Grünau aufgewachsen sind, 
ziehen später wieder dahin zurück 
und andere ziehen innerhalb der 
Grünau um. 
Bis heute sind Erstmieterinnen und 
Erstmieter in der Siedlung wohnhaft.
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1:2001:200

QUALIFIKATION FÜR DIE VERTIEFTE ANALYSE DER PROJEKTPHASE 2

Die Stadt Zürich und die Baugenossenschaften werden bis heute nicht müde für die Grünau
zu werben: Die Grundrisse und der Wohnungsmix seien spannend, die Grünfläche der 
Siedlung sehr grosszügig und in unmittelbarer Nähe gäbe es mit dem Limmat-Fluss einen 
schönen Naherholungsraum. Gleichsam haftet der Überbauung bei der Mehrheit der Zürcher 
Bevölkerung der Ruf einer unattraktiven, dezentralen Wohninsel an. Betreffend der Qualität 
der Bausubstanz gibt es unter den Besitzern unterschiedliche Ansichten. Dies hat womöglich 
damit zu tun, dass die Ausführung der einzelnen Gebäudeabschnitte von unterschiedlichen 
Architekten durchgeführt worden ist und die Investitionen der Genossenschaften verschie-
den hoch waren.

Die divergierenden Einschätzungen der Grünau sind eine interessante Ausgangslage für die 
Hausbiografie eines Gebäudeabschnitts der Gesamtüberbauung. Besonders spannend ist es, 
dafür einen Gebäudeteil zu wählen, bei dem bis jetzt ausser Instandhaltungen keinerlei
Eingriffe in die Bausubstanz vorgenommen werden mussten, wie es bei den Häusern der
GBRZ der Fall ist.

Ferner ist eine Beschäftigung mit den Qualitäten der ‚Grossform‘ Grünau ein wichtiger 
Beitrag zu künftigen Überlegungen betreffend Umgang mit der Bausubstanz der 1960er und 
1970er Jahre.
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Wohnsiedlung Bernerstrasse neben der 
Gesamtüberbauung Grünau ist 2007 
durch den Neubau „Werdwies“ ersetzt 
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Neben dem künftigen Baugrund der Grü-
nau ist die zeilenbauförmige, städtische 
Siedlung Bernerstrasse (1959) zu sehen.

BAUEN UND BEWOHNEN

Mit der Gesamtüberbauung Grü-
nau wollte man auf Stadtgebiet ein 
neues Quartier mit Zentrumsfunk-
tion schaffen, das dem seit Jahren 
bestehenden Bevölkerungsrückgang 
in städtischem Gebiet entgegen-
wirken sollte. Entsprechend den 
damals aktuellen städtebaulichen 
Konzepten wurde das verfügba-
re Areal in Altstetten nach einem 
einheitlichen Gesamtplan überbaut 
(Entwurf Heinrich Kunz und Oskar 
Götti). Dafür wurde eine Überbau-
ungsgemeinschaft gegründet (GBRZ, 
Siedlungsgenossenschaft Sunnige 
Hof, Gewerkschaftliche Wohn- und 
Baugenossenschaft (Gewobag), 
Stiftung Alterswohnungen der Stadt 
Zürich (SAW), Baugenossenschaft 
Frohes Wohnen und die Firma Halter). 
Die Stadt und die Baugenossenschaf-
ten wollten Wohnungen für eine 
sozial gut durchmischte Bewohner-
schaft bauen. Auf die Kategorie des 
sozialen Wohnungsbaus wurde mit 
der Begründung verzichtet,  jene sei 
schon durch die Siedlung Berner-
strasse abgedeckt.
Bei der Fertigstellung der Grünau 
war das städtebauliche Umfeld für 
Wohnsiedlungen ein anderes gewor-
den. Das Konzept, der Standort und 
die Grösse der Siedlung waren nicht 
mehr marktkonform. Die Vermietung 
verlief dementsprechend schleppend. 
Das neu geschaffene Infrastrukturan-
gebot der Grünau (Primarschulhaus, 
Turnhalle, Kindergarten, Tageshort, 
Freizeitanlage, Gemeinschaftszent-
rum, Quartierladen, Post etc. ) konnte 
den täglichen Bedarf der Quartierbe-
wohnerschaft nicht genügend abde-
cken. Bis heute ist dies ein Problem 
geblieben, zusätzlich verstärkt durch 
die unzureichende Anbindung an das 
Zentrum von Altstetten. 
Durch den Ersatzneubau der städti-
schen Siedlung Bernerstrasse (2007) 
erhoffte man sich eine Aufwertung 
des Quartiers. Diese blieb bis jetzt 
aus. Vandalenakte, die es seit An-
beginn der Siedlung gibt, kommen 
weiterhin regelmässig vor.
 

3   Luftaufnahme, 2007

Die zwei mehrfach abgewinkelten und 
in der Höhe abgestuften Scheibenhäuser 
begrenzen eine grosse Grünfläche, in 
deren Mitte ein 18-geschossiges Turm-
hochhaus, flankiert von Flachbauten, 
einen Akzent bildet.

4   Luftaufnahme, 1975

worden, dies als Beitrag zur Quartierer-
neuerung. 
Die Bewohnerschaft des Quartiers setzt 
sich mehrheitlich aus dem unteren Mit-
telstand zusammen.
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Die Erdgeschosshallen der Zeilenhäuser 
sind offen. Sie werden durch Fusswege 
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Die Wohnungen haben einen hohen 
Ausbaustandard. Ab 4.5 Zimmer sind 
Geschirrspüler vorhanden.

EINSCHÄTZUNG DER FACHKREISE, 
EIGENTÜMER UND BEWOHNER-
SCHAFT

Schon zur Zeit der Fertigstellung 
wurden Bauweise und Architektur 
der Grünau von Fachleuten und der 
Zürcher Öffentlichkeit kritisiert. Vor 
allem die grossen Dimensionen und 
die Sichtbetonflächen wurden nega-
tiv bewertet. Der Wohnungsmix und 
die Grundrisse gelten dagegen bis 
heute als vielfältig und interessant. 

Die Bewohnerschaft ihrerseits 
schätzt den Grünraum, kritisierte 
aber mehrfach die Abgeschiedenheit 
der Grünau und die unzureichende 
Infrastruktur. Es kam wiederholt zu 
Beschädigungen der Gebäude, zu 
Diebstählen und Einbrüchen, die die 
Bewohnerschaft verunsicherten.
Trotzdem gibt es zum Teil langjähri-
ge Mietverhältnisse. Menschen, die 
in der Grünau aufgewachsen sind, 
ziehen später wieder dahin zurück 
und andere ziehen innerhalb der 
Grünau um. 
Bis heute sind Erstmieterinnen und 
Erstmieter in der Siedlung wohnhaft.
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QUALIFIKATION FÜR DIE VERTIEFTE ANALYSE DER PROJEKTPHASE 2

Die Stadt Zürich und die Baugenossenschaften werden bis heute nicht müde für die Grünau
zu werben: Die Grundrisse und der Wohnungsmix seien spannend, die Grünfläche der 
Siedlung sehr grosszügig und in unmittelbarer Nähe gäbe es mit dem Limmat-Fluss einen 
schönen Naherholungsraum. Gleichsam haftet der Überbauung bei der Mehrheit der Zürcher 
Bevölkerung der Ruf einer unattraktiven, dezentralen Wohninsel an. Betreffend der Qualität 
der Bausubstanz gibt es unter den Besitzern unterschiedliche Ansichten. Dies hat womöglich 
damit zu tun, dass die Ausführung der einzelnen Gebäudeabschnitte von unterschiedlichen 
Architekten durchgeführt worden ist und die Investitionen der Genossenschaften verschie-
den hoch waren.

Die divergierenden Einschätzungen der Grünau sind eine interessante Ausgangslage für die 
Hausbiografie eines Gebäudeabschnitts der Gesamtüberbauung. Besonders spannend ist es, 
dafür einen Gebäudeteil zu wählen, bei dem bis jetzt ausser Instandhaltungen keinerlei
Eingriffe in die Bausubstanz vorgenommen werden mussten, wie es bei den Häusern der
GBRZ der Fall ist.

Ferner ist eine Beschäftigung mit den Qualitäten der ‚Grossform‘ Grünau ein wichtiger 
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